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Königlichen Regierung in Merſeburg, bringe ich

elnen Geiſtlichen überlaſſen ſein kann, nach WV beſtimmen, worin der Union sritus beim heil. Abend-
mahl beſtehe, ſondern daß die Feſtſetzungen darüber von den

c Behörden ausgehen mußten, von welchen überhaupt
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Bekanntmachungen.
Am 18. und 25. d. Mts. finden für die Landwehrleute der 3. Compagnie 32. Landwehr Regiments bei Schla

debach Schießübungen Statt.
Merſeburg, den 12. Mai 1851.

en

w-mW kennene t J

Magdeburg, den 18. März 1851.

Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 28. Dezember v. J., Seite 3.
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die dort angegebenen Vergütigungs

preiſe für ſämmtliche, nach den Beſtimmungen der Allerhöchſten Verordnung vom 12. November v. J. ſtattgehabte Liefe
rungen, auch wenn dieſelben erſt ſeit dem Anfang dieſes Jahres. ausgeſchrieben oder erfolgt ſind, zur Anwendung kommen.

Der Königl. Landrath Weidlich.
nene

des diesjährigen Amtsblatts der

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.ß a Per vVorſtehenden Oberpräſidial-Erlaß bringe ich mit Beziehung auf die Bekanntmachung vom 8. Februar e. (St. 14.
d. Bl.) zur Kenntniß der Gemeinden.

Merſeburg, den 12. Mai 1851.
Le

Merſeburg, den 14. Mai 1851.

Der Königl. Landrath Weidlich.

Das Programm für die den 26. 28. d. Mts. zu Magdeburg ſtattfindende Generalverſammlung des Landwirth
ſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen und Anhalts liegt in meinem Büreau zur Durchſicht aus. Jch bringe

dies zur Kenntniß. Der Königl. Landrath Weidlich.

Zur Ehrenrettung eines Verſtorbenen,
der micht mehr ſich ſelbſt vertheidigen kann ſowie zur Be
richtigung hiſtoriſcher' Jrrthümer, welche in dem vom Herrn
Diaconus Hartung in Nr. 38. des Kreisblattes veröffent

lichten Artikel über die Unionsfrage ſich finden, halte ich
mich verpflichtet, noch einmal aus den Acten nachzuweiſen,
daß der verſtorbene Senior Heydenreich ſich keinesweges, wie
Herr Diaconus Hartung ihn bezüchtigt, „eine eigene Ver-
wechslung der Begriffe“ hat zu Schulden kommen laſſen,
wenn er unterm 16. Mai 1820 berichtet hat, „daß neben
der Feier des heil. Abendmahls nach unirtem Ritus, und
zwar mit Brod brechen, für die, welche es wünſchten, noch
die Feier nach altherkömmlichem Ritus ſtattfinde,“ und un
term 1. Juli 1830, „daß nunmehr, nachdem ſtatt des Sem

melbrodes zuſammengebackene Hoſtien, (welche gebrochen
werden,) zu gebrauchen verſtattet worden, der Union sritus

als der alleinige, ohne Wechſel mit dem früheren lutheri-
ſchen, in der Kirche St. Maximi eingeführt ſei.“

Es liegt in der Natur der Sache, daß nicht dem einv t Willkühr
as Unionswerk in Anregung gebracht worden iſt, d. h. vom

König, als dem damaligen oberſten Biſchof und Schirmherrn
der evangeliſchen Kirche in Preußen, und vom geiſtlichen
Miniſterium, Letzteres aber hat bereits unterm 7. Decem-

ber 1819 erklärt, „daß der evangeliſche Ritus beim heil.
Abendmahl im Unterſchiede von dem bisherigen entweder
lutheriſchen oder reformirten Gebrauche, im Bre-
chen des Brodes und im Ausſprechen der Stiftungs-
worte Chriſti beſtehe,“ wie ich dies bereits in der Anmer
kung zu der in Nr. 35. des Kreisblatts veröffentlichten aeten
mäßigen Darſtellung angegeben habe. Die mit den eigenen
Stiftungsworten Chriſti ausgedrückte Spendeformel beim
heil. Abendmahl gehört alſo allerdings zum Unionsritus
und nicht blos, wie Herr Diaconus Hartung meint, zur
Agendenſache, da die Agende erſt im Jahre 1822 er-
ſchienen iſt.

Was den Gebrauch des Brodes beim heil. Abendmahl
betrifft, ſo ſcheint es nach gemachten Erfahrungen nicht über
flüſſig, zu bemerken, daß im Anfange des Unionswerkes das
in der reformirten Kirche übliche Semmelbrod in Anwendung
gebracht wurde. Da jedoch die urſprünglich lutheriſchen Ge
meinden ſich hieran nicht gewöhnen konnten, ſo beſtimmte das
geiſtliche Miniſterium, als es bei der bevorſtehenden Jubelfeier
der Uebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion die Unionsſache
wieder aufnahm, auf Grund einer Königl. Cabinetsordre vom
30. April 1830, unterm 5. Mai 1830, daß die Art des
Brodes beim heil. Abendmahl in jeder Gemeinde die bisher
übliche bleiben möge, mithin da, wo das Semmelbrod noch
nicht eingeführt ſei, ſogenannte Oblaten oder Hoſtien
gebraucht werden könnten, in ſolcher Form jedoch, daß
das Brechen derſelben auf eine ſchickliche Weiſe ſich bewix



ken laſſe „dg das Brechen des Brodes als der ſymboli-
ſche Ausdruck des Beitritts zur Union zu betrachten ſei.“
Einer beſonderen Erwähnung der in den eigenen Stiftungs-
worten Chriſti ausgedrückten Spendeformel bedurfte es bei
dieſer Gelegenheit nicht wieder, da dieſe Formel inzwiſchen
in die für die evangeliſche Landeskirche vorgeſchriebene Agende
aufgenommen worden war.

Wenn nun in der Kirche St. Marximi das heil. Abend-
mahl ſeit dem Jahre 1830 ohne Wechſel in der Form ge-
feiert worden iſt, daß dabei Doppelhoſtien gebrochen und
als Spendeformel die eigenen Stiftungsworte Chriſti
gebraucht werden, ſo hat der verſtorbene Senior Heydenreich
mit Fug und Recht berichtet, daß der Unionsritus als
füh a in der Kirche St. Maximi einge-
ührt ſei.

Und es e demnach doch bei dem vom Herrn Diagconus
Hartung angefochtenen Schluſſe ſein Bewenden behalten müſ-
ſen, „daß die Union und der Ausdruck derſelben
der Unionsritus beim heil. Abendmahl, in der
Gemeinde St. Maximi, wie in allen hieſigen
Gemeinden, zu Recht beſteht.

Merſeburg, den t. Mai 1851.
Frobenius,K. Stifts- Superintendent und Conſiſtorial Rath.

Anmerk. Das Brechen des Brodes will an die Worte der Ein
ſetzung erinnern „„Der Herr Jeſus, in der Nacht, da er verrathen ward,
nahm er das-Brod, dankte, brach es, und ſprach Nehmet, eſſet, das
iſt mein Leib, der für euch gebrochen wird (1. Cor. 11. 23. 24.)
ſo wie an die apoſtoliſche Erklärung „„das Brod, das wir brechen,
iſt das nicht die Gemeinſchaft des Leibes Chriſti (1. Cor. 10. 16.)

Für Reiſende nach London zur Ausſtellung.
Erlauben Sie, wird der Leipz. Zeit. aus London vom

8. Mai geſchrieben, daß ich in dieſen Berichten auch einmal
einige kleine ökonomiſche r beſpreche,da ſe ſich auf unmittelbare und allerletzte Erfahrung gründen

und vielleicht für manchen Jhrer Leſer ein nützlicher Finger-
zeig ſein werden. Soll ich der großen Anzahl nachkommen-
der Landsleute einen praktiſchen Rath geben, welcher ſie für
die Reiſe Zeit, Geld und Verdruß erſparen läßt, ſo iſt es
der, daß ſie den Seeweg über Oſtende und Antwerpen direct
nach London nehmen mögen. Jch bin der Abwechſelung
wegen auf der neu eröffneten Eiſenbahn von Brüſſel über
Calais nach Dover gegangen, kann es aber nicht genug be
reuen. Nicht allein, daß man länger unterwegs iſt und
mehr zahlt, ſo hat man auch an der franzöſiſchen Grenze
langwierige Paß- und Gepäckunterſuchung zu beſtehen. Die
kurze Ueberfahrt iſt allerdings ein Vortheil, aber die ſchöne
Jahreszeit, die wir vor uns haben läßt auch von Oſtende
aus eine ruhige See erwarten. Von Oſtende nach Dover
rathe ich noch weniger, denn daſelbſt herrſcht ein empörendes
Raubſyſtem, worüber man täglich Klagen hören und leſen
kann. Während dann auf der Eiſenbahn wenig oder nichts
u ſehen iſt, gehört die Fahrt den Fluß hinauf zu den ſchön-en und impoſanteſten Schauſpielen, die man genießen kann.

Die Themſe iſt die Ader, welche unmittelbar in das Herz
Britanniens führt. Der ganze Welthandel entfaltet ſich auf
dieſem Wege vor den Augen des Beſchauers und auch dem
Naturfreund zeigt ſich die engliſche Landſchaft in ihren Reizen.
Vom erſten Mai an (wo die Ausſtellung eröffnet wurde)
gehen die Schiffe von Antwerpen und Oſtende täglich, auch
eine Preisermäßigung ſollte ſtattfinden. Hier angekommen,
wird der Fremde am beſten thun, ein Cabriolet, oder, wie
es kurz heißt, ein Cab zu nehmen, denn der Omnibus fährt
ihn nicht vor das Haus und iſt auch für Aufnahme des Ge-
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päcks nicht eingerichtet. Der Droſchke wird für die Meile
acht Pence gezahlt. Die Entfernungen zu berechnen, iſt an
fangs etwas ſchwer nimmt man indeß acht Minuten auf
die Fahrzeit, ſo wird man ſelten zu wenig geben. Gedenkt
der Fremde länger als acht Tage hier zu bleiben, ſo wird
er gut thun, eine Privatwohnung zu nehmen, es giebt deren
noch genug, trotz der Hunderttauſende und Millionen, die
nach und nach kommen werden, und die Preiſe ſind gegen
andere Jahre allerdings geſteigert, aber doch nicht ſo außer
Verhältniß, wie ſich unſere Leute ganz unnöthig Angſt zu
machen pflegen. Je näher dem Hydepark, deſto theuerer.
Bleibt der Fremde nur einige Tage, ſo thut er am beſten,
in ein anerkanntes Hötel zu gehen. Man wird ihm zwar
dort nichts ſchenken, allein er wird auf gleichem Fuß mit
den übrigen Gäſten gehalten und für ſein Geld gut be
dient ſein.

Vortheil beim Spargelſtechen.
Um lange kräftige Spargel zu erhalten, bilde man um

die ſchöneren Pfeifen, ſobald ſie ſichtbar werden, einen klei-
nen Erdhügel von 4 6 Zoll Höhe, welchen man in 1 2
Tagen, ſobald ihn der Spargel durchwächſt und derſelbe zum
zweiten Male ſichtbar wird wieder ebnet und dann den
Spargel ſticht. Auf dieſe Art kommt zwar der Spargel 1--2
Tage ſpäter zu ſtechen, aber die Pfeifen werden auch bedeu
tend länger und verlieren ihre Süßigkeit und Weichheit
nicht. Uebrigens ſollte man den Spargel erſt grün werden
laſſen, ehe man ihn ſticht. Schneidet man den Spargel im
gelben Zuſtande, ſo werden ſehr oft die Wurzelſtöcke beſchä-
digt, oder die zu dicht abgeſtochenen Spargel erzeugen Fäul-
niß, welche die Pflanzen angreifen kann. Der Spargel iſt
auch, wenn man ihn 4 6 Zoll hoch wachſen läßt, weit
zarter und nutzbarer, und man kann dann den jungen Spargel
eſſen während bei der gewöhnlichen Art, den Spargel zu
r ſowie er ſich über der Erde zeigt, nur die Spitze
zart iſt.

RUeber all.
Gott iſt ein Geiſt und überall zu finden,

Jedweder Hügel iſt ein Betaltar:
Wer im Verborg'nen ſtillet eine Thräne,
Bringt ein Gebet der ew'gen Gottheit dar.
Wer Tröſtung bringt in eine niedre Hütte,
Wo Noth und Elend ſich emporgerungen,
Der hat ein Lied inmitten der Gemeinde
Aus ſeines Herzens Tiefe mitgeſungen.
Wer eine Labung dargebracht dem Kranken,
Jn deſſen Auge Thränenperlen hangen,
Wer die Bedrängten rettet aus den Nöthen,
Der iſt zum Tiſch des Herren hingegangen.
Mit Worten nicht, durch Thaten nur
Läßt ſich das Chriſtenthum vertreten,
Wer die Gebete zählen kann,
Kann nicht aus vollem Herzen beten.
D'rum fraget nicht nach Ort und Zeit
Und ob der Sabbath angegangen,
Ein Tempel iſt die ganze Welt,
So weit am blauen Himmelszelt
Die goldnen Sterne ausgehangen.

Am A. Sonntag nach Oſtern predigen in der

Th. D.

e e

e e

Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;
Nachm. Herr Diaconus Simon.

Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.
Hartung. Beichte halb acht Uhr.

Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Braun e



Nothwendige Subhaſtation.
Die dem Gutsbeſitzer Chriſtlieb Heinrich Friedrich Eduard

Schäffer zu Tragart zugehörigen Grundſtücke, als
15 das zu Tragart belegene Anſpanngut, beſtehend aus

einem Wohnhaus, Wirthſchaftsgebäude, Pferde- und
Kuhſtall, Scheune, Hof und Garten nebſt Gemeinde
theil, nebſt dazu gehörigen Pertinenzien, als

a ſechs Viertel Landes in daſiger Flur,
b) Acht Acker Wieſen ebendaſelbſt,
e) einem Gehölz, das Wehrdicht gen., über der Luppe;

2) die in Tragarter Flur belegenen, unter Nr. 1. des
Hypothekenbuchs über walzende Grundſtücke der Tra-
garter Flur eingetragenen Grundſtücke, namentlich:

eine Achtel Hufe Feld,
a) Nr. 48 b. am Triftraine entlang, 11 Acker

224 QRth.,
b) Nr. 30. in der Kriegs- 4 Acker 35 BRth.,

2c) Nr. 31. 1 dorfer Mark, 43
2) eine Achtel Hufe Feld,

a) Nr. 39. auf den Querſtücken 11 Acker,
p) Nr. 43. daſelbſt 4 Acker 25 QRith-,
e) Nr. 93, an den Ellern hinter dem Holze,

14 Acker 21 QRth.,
d4) Nr. 11. über der Luppe in Gräben Acker

40 QRth.,
e) Nr. 14. über der Luppe am Markraine Acker

30 QRth.
3) in Kriegsdorfer Flur das unter Nr. 5. des Hypotheken-

buchs über walzende Grundſtücke der Kriegsdorfer Flur
einderegen Grundſtück:

in Viertellandes Feld von 9 Mrg. 103, 2 QRth.,
a) Nr. 2. auf der Höhe 4 Mrg. 102 QORth.,
b) Nr. 59. in der Aue 5 Mrg. 1, 2 QRth.,

abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen in unſerm Büreau II. einzuſehenden Taxe auf 11,960 Thlr.
12 Sgr. 1 Pf., ſollen auf

den 23. Auguſt c. Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 28. Januar 1851.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Die ſogenannte Keiligenwieſe und die Wieſe bei der Vogel
ſtange, ſollen im Büreau des Unterzeichneten

am Mittwochen den 28. d. M., Vormittags
11 Uhr,

öffentlich meiſtbietend auf 1 Jahr verpachtet werden, wozu
hiermit einladet.

Merſeburg, den 15. Mai 1851.
Königliches Rentamt.

Guts- Verkauf.
Jn Bedra ſteht das suh Nr. 15. belegene Gut aus

freier Hand zu verkaufen. Hauptſächliche Beſtandtheile deſ-
ſelben ſind anſehnliche Wohn und gute Wirthſchafts Ge-
bäude, ſchöne Obſt- und Gemüſegärten und an 94 Morgen
der vorzüglichſten ſeparirten Felder, Boden Iſter Klaſſe, in
einem nahen Plane. Das Nähere erfährt man im Gute
ſelbſt oder bei dem Rechtsanwalt Wagner in Merſeburg.
Zugleich iſt

der 27. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr,
als Verkaufstermin im Gute angeſetzt und werden reelle
Käufer dazu eingeladen.
Ein freundliches Logis mit Möbels, mit Benutzung des
Gartens, iſt zu vermiethen

bei dem Weißgerbermeiſter Franke junior,
auf dem Sand Nr. 629.,

e.
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Königl. Kreisgerichts-Commiſſion Lützen,

J. Bezirks.
Nothwendige Subhaſtation.

Es ſollen auf
den 17. Juni c. Vormittags 11 Uhr,

an Gerichtsſtelle öffentlich verſteigert werden, die den Erben
der Wittwe Roſine Patzſchke hier gehörigen Grundſtücke:

das hierſelbſt in der Knoblauchsvorſtadt gelegene Haus
ſammt Zubehör, suh Nr. 225. des Hypothekenbuchs,
abgeſchätzt 754 Thlr. 10 Sgr.

2) eine in Lützener Stadtmarke Nr. 346. 483. 1149. 908.
1204 a. des Flurbuchs und Nr. 112. des Landungs-
Hypothekenbuchs von Lützen gelegene Achtel Hufe Fel-
des, abgeſchätzt 382 Thlr. 5 Pf. nach ſtattgehabter
Separation in einen Feldplan zuſammengelegt.

Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur
zur Einſicht bereit.

Bekanntmachung.Jn Gemäßheit der 88. 16. und 17. der Statuten für
das hieſige Bürger-Rettungs- Inſtitut haben wir
Mittwoch den 28. d. M., Nachmittags um 5 Uhr,
zu einer GeneralVerſammlung beſtimmt.

Die ſämmtlichen geehrten Mitglieder der Geſellſchaft
werden daher ganz ergebenſt erſucht, Sich zur angegebenen
Zeit im großen Saale des Rathhauſes recht zahlreich einfin-
den zu wollen.

Merſeburg, den 16. Mai 1851.
Das Direetorium des Bürger-Rettungs-

Jnſtituts.
Jm Milchgewölbe auf der Burgſtraße wird von

Sonnabend den 10. Mai ab das Quart reine gute Milch von
Weidekühen für 10 Pf. verkauft.

Milch Verkauf.
Von Sonntag den 18. Mai an iſt täglich 3 mal friſche

gute Milch, à Quart 10 Pf., ſowie Sahne und ſaure Milch
fortwährend zu haben, es bittet um geneigteſte Abnahme

Aug. Ledig,
Dom Nr. 272. im Laden.

Bekanntmachung.
Hiermit erlaube ich mir, die ergebenſte Anzeige zu ma

chen, daß ich meine Wohnung nach der Burgſtraße Nr. 291.
Parterre, vis à vis vom Herrn Conditor Heyne, verlegt habe.

Mit einer ziemlichen Auswahl der verſchiedenen gang-
baren Artikel, in mein Fach ſchlagend, kann ich meinen ge
ehrten Abnehmern dienen als ganz vorzüglich kann ich meine
Brillengläſer empfehlen, da ſelbige von dem reinſten und
ſchönſten Kronglas geſchliffen ſind. Auch gebe ich jedem
Brillenbedürftigen 14 Tage zum gehörigen Approbiren der
Brille Zeit.

Jndem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen
höflichſt danke, bittet um ferneres Wohlwollen

Feodor DOehler, Mechanicus und Opticus,
Burgſtraße Nr. 291. Parterre.

Merſeburg, den 15. Mai 1851.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Mechanik zu

erlernen, kann in die Lehre treten bei
Feodor Oehler, Mechanicus und Opticus.

Es werden fortwährend Glacé- Handſchuhe
in allen Farben für 1 Sgr. 3 Pf. das Paar ſauber ge
waſchen im Hauſe Nr. 497. in der Poſtſtraße.Anzeige. nd
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u verkaufen iſt eine gute Pürſchbüchſe mit Zube- hreyör; Nähere bei dem Barbier Knietſch, Neumarkt. e Schur- Felle
S für Maurer im beliebiger Auswahl empfiehltJm Ausverkauf des Putzgeſchäftes von C. Kundius A. W. Nägler, Weißgerberſind noch zu haben ſehr ſchöne neue Strohhüte und Bänder o g S gerver.

zu bedentend herabgeſetzten Preiſen, Damenhüte von 10 Sgr. Reine trockene Thierknochen, Horn aller Art, auch weiße
än, und Kinderhüte von 5 Sgr. an pro Stück. Glasſcherben kauft fortwährend zum höchſten Preiſe

„A. W. Nägler, Weißgerber,
Ein Logis von, 2 Stuben nebſt ſonſtigem Zubehör Ober-Breiteſtraße vis à Vis dem Hrn. Kaufm. Kadner,

iſt zum 1. Juli zu vermiethen. Merſeburg.
F Kundinus, Oberburgſtraße. Die Badeanstalt im Schlossgarten ist eröffnet. Es

Präparirten Cacaoſchaalen- Thee und können warme Bäder aller Art, auch Soolbäder, zube-

Suppen- Chocolade bei reitet werden. 2.Wilhelm Görlitz. 7 i Dutzenden r bei dem Hrn. Buehbinder
meis eDie ſeit 4 Wochen in Leipzig berüchtigten e r

Leben, Thaten und Fahrten Concert- Anzeige.
Sir Mackintosh Sonntag den 18. Mai Concert auf der Funkenburg Deſt(weiland Schneidergeſelle) bei ungünſtiger Witterung im Saale. Anfang 3 Uhr. mit

ſind in einer höchſt humoriſtiſchen Broſchur nebſt Table u Braun Friſ
von 12 Bildern in der L. Garcke'ſchen Buchhandlung in c Sternſchießen und Tanzmuſtk,
Merſeburg à 74 Sgr. zu haben. Sonntag den 18. Mai in Leung, Der
Bei E. T. Hirſchfeld in Seipgi erſchien wozu ergebenſt einladet die Wittwe Hartenſtein.(Zu haben in der Garcke'ſchen Vuchbandlung) Kohlen Arbeiter finden bei ange- en

Jlluſtrirte meſſenem Lohn Beſchäftigung auf der Braun ſie ſ
Schnurrpfeifereien kohlengrube des Rittergutes zu Döllnitz. V

für Zwei Dreſcherfamilien finden ſofort dauernde genh eitre Cent e. Arbeit bei gutem Lohn und haben ſich perſönlich unter Vor- ſchri
e e zeigung. guter Atteſte auf dem Rittergut Unterfrankleben wer

Mit 120 Original Holzſchnitten. broch. 10 Ngr. zu melden, um daſelbſt die nähern Bedingungen zu erfahren. ſie

g d m wenJm Jntereſſe der leidenden Menſchheit bin ich am 19. S C. F. opelent aus Nordhauſen I Mer
Mai e. in Halle im Thüringer Bahnhofe beſonders für wird bis Mittwoch den 21. auf dem Roßplatz ſeinen neuer
Schielende, denen das Auge ſofort ſchmerzlos gerade fundenen Magicon -Wagen, worin durch Zauber der der
r wird, ohne daß der Kranke in ſeiner Beſchäftigung Optik „in einem beſchränkten Raume eine ſehr ſchöne und zeug

ehindert iſt, für Stotternde, Gehör- und Augen- denkwürdige Auswahl der vorzüglichſten Darſtellungen zu anſt
kranke, an krummen Knie, Klumpffüßen, Ha ſehen iſt, aufſtellen und damit ſich ein Jeder von dem Kunſt- die
ſenſchaarte, Gewüchſen, Gicht 2e. Leidende zu werth und der genialen Einrichtung überzeugen kann, ſo. dine
ſprechen. Uebrigens ſtets Hainſtr. Nr. 31. zu Leipzig an iſt der Eintrittspreis nur 13 Sgr. Offen von Morgens bild
zutreffen. Zähne werden durch ein unſchädliches Mittel 9 bis Abends 10 Uhr. oder
ſchmerzlos ausgezogen, plombirt und eingeſetzt. NB. Dieſe Ausſtellung zeichnet ſich vorzüglich dadurch

A. Bergmann, aus, daß man die fünf Menſchenragcen in ihrem eigenthüm- die
Preuß. pract. Arzt e. zu Leipzig. n 7 en War verſchiedenartigen a e

e 7 affen, Gebräuchen u. dergl. naturgetreu dargeſtellt ſieht; ſtre200 Thiere Weg h Thlr. d Wenig v hie Kunſtkenner werden noch beſonders auf zwei ſeltene Meiſter Hil
Häuſer im Preiſe von 500 Thlr. ab bis 10,000 Thlr. ſtücke der Malerei, welche allerorten bewundert wurden, auf er
Logis für Familien und ledige Herren in allen Größen wer merkſam gemacht. el
den nachgewieſen durch das Commiſſions-Büreau von Erwiderung. bC. M. Pietzſch in Merſeburg. Auf die Warnung vom 30. April von meinem Mann, b

auf ſeinen Namen etwas nicht zu borgen, erwidere ich: daß re
Geſunde kräftige Leute, welche in Braſilianiſche Mili- ich, ſo lange wie wir in Mücheln ſind, dasjenige, was ich der

tairdienſte treten wollen, nicht über 35 Jahr alt ſind und geborgt, nicht auf meinen Namen, ſondern auf unſere ge
entweder als Artilleriſt oder Pionier in Preuß. Militair- meinſchaftliche Wirthſchaft und in unſer Geſchäft geborgt adienſten geſtanden haben erhalten neben freier Ueberfahrt was mir gewiß glaubwürdige Männer in Mücheln in
von Hamburg aus, 25 Thlr. Handgeld bei der Ueberfahrt bezeugen können es dürften mich ſonach die verläumderiſchen beit
und können alles Uebrige mitgetheilt bekommen durch das Zungen treffen, aber nicht verwunden. en
Commiſſions-Büreau von Mücheln, den 14. Mai 1851. aE. M. Pietzſch in Merſeburg. Marie Beyer geb. Ruck. De

vor
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